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grinnlanb
33cm SRené ©arbi*) (gortfeßung)

3efet -an biefem erften Slbenb übernachteten mir in einem
Siungalom. Sem gluffe entlang, hunbert Schritte nom £ou=
riftenßaus entfernt, lagen im SSirfenbufch oerftecft eine ganse
Slnsaht Heiner Räuschen, bie nichts enthielten als einen Keinen
Torraum unb ein großes Simmer mit smei SBetten, einem Sifch,
einigen Stühlen unb einem Spiegel an ber SBanb.

3n biefem Sfrmgatom mar man für fich, roenn man bas
Skbürfnis hatte, unb merfte nichts oom SBetrieb im großen
fraufe. SRan hatte für fich ein eigenes Keines gerienßäuschen
unb ging bann nur sum ©ffen in ben Speifefaal. Sas märe
ficher nachahmensmert.

58eoor mir fchlafen gingen, bummelten mir bem gluß ent»

lang aufroärts. ©s mar jeßt ungefähr SJtitternacht, unb im Stor»
ben faß man tatfächlich bie Sonne rot hinter ben fchlanf'en
Säulentannen leuchten. Ser gluß lag ftilt, baß mir faum etmas
oon ber Strömung gemährten, bie Säume unb ber farbige frirn»
mel fpie,gelten fich brin. 21uf einer Sanbbant am anbern Ufer
lag ein Stenntier, bas smeite, bas mir faßen. Sas erfte fprang
heute bem Softmann fnapp nor bem SBagen über bie Straße.

©s mar mirUicß SJtitternacht, es mar taghell, unb bie Sonne
ftanb im Sorben. Siefer erfte ©inbrucf mar gemaltig, ber Schlaf
mar oerfchrounben. 2Bir faßen am Ufer, marfen Steine in ben

gluß hinab, baß fich große Singe bilbeten, unb fchauten in bie

glühenben garben bes Rimmels.
©inige SBocßen erlebten mir nun feine Sacht mehr, mit

gemöhnten uns baran, baß bie Sonne im Sorben fteßen tonnte.
Stucß als fie fpäter um 10 Uhr unterging unb um 2 Uhr mieber
erfchien, mürbe es sœifchenhinein nicht einmal bämmerig. Sann
fam bie 3eit, roo mir bie SRitternacßtsfonne fo roeit fait be=

famen, baß mir uns nach ben Sternen fehnten
Slm nächften Sage fanben mir geftrigen ißaffagiere uns

mieberum cor bem Softauto ein. Ser ßappe fam nicht mehr,
auch ein Sfarrer aus Utsjofi mar bereits Sichtung 3nari meiter--

gereift. Sie beiben galtbootfaßrer aus Sarisruhe gonbelten
toohl fchon oon einer geheimnisoolten 3nfel 3ur anbern.

SBir fanben unfer SJtöncßlein bereits munter, unb bann
fuhren mir meiter burch bie SBälber. SJtanchmal lag ein Sunfi
über bem ßanbe, unb bie ©inheimifchen behaupteten bann je»

toeils, baß irgenbmo ein SBalbbranb fein müffe. Sie SBatb»

branbgefahr ift groß im Sommer.
Ser finnifche Staat hat auf guten Stusfichtspunften Keine

S3locfhäuschen errichtet unb mit einem Seiephon ausgeftattet.
Sort oerbringt bann ein Stubent ober auch ein ©pmnafiafi
feine langen Sommerferien als SSranbroäcßter. ©r ift mit Sro*
oiant, gelbftecher, Kompaß unb ßanbfarten genügenb ausge»
rüftet, unb als ©efellfchafter fteßt ihm eine Kifte mit SBüchern
3ur Serfügung.

Sie ßappen haben Sefpeft oor bem SBalbbranb. ©in fßofK
mann, mit bem mir reiften, überfchüttete suerft bie Kocßftelle
aiit SBaffer, lehrte bie ©rbe mit einem Stocf um unb baftelte
fich aus SMrfenrinbe eine Keine Schale, mit melcßer er SBaffer
fchöpfte unb bie Sträucher ringsum nefete. Sßenn er eine pfeife
anaünbete, behielt er bas günbßol3 in ber franb, bis es erfaltet
mar.

Stuch mir hatten unfere ©rfaßrungen fammeln müffen.
Unfere geuerftelle tag einmal am Seeufer unter einer Siefer,
fo baß man bie ©amelle mit einer Schnur an einem Slft auf»
hängen fonnte. SBir hatten bas geuer gelöfcht, alles fchien in
befter Drbnung 3U fein, mir fchloffen unfer gelt unb machten
ans mit bem Sßoote auf eine mehrftünbige ©ntbecfungsreife.
Stuf ber heimfahrt fahen mir oon meitem neben unferm Seit
eine mannshohe glamme lobern. 3<h hatte bas ißecb, in bem
Moment am Stuber 3U fißen. Stun ruberte ich, mie ich moht noch

nie gerubert hatte, ,23eter munterte mich immer auf, boch ein
menig fchneller su machen. 3<h ftemmte mich in bie Stangen,
baß bas frolg äcf)3te unb fnarrte. Sas geuer bort hinten mürbe
immer größer, es mar mirflich ungemütlich. SBir famen aber
noch 3ur rechten Seit, rannten sum gelt, riffen bie Stucffäcfe
heraus, fcßütteten alles aus unb liefen in ben See hinaus, um
bie Säcfe mit SBaffer su füllen. Sann fcßütteten mir jebesma!
20 ßiter über bie glühenbe ©rbe. Stach einiger geit hatten mir
enblich Stühe. SSerfcßmißt unb oerrußt bisfutierten mir, mie bas
möglich toar. SSSir fanben bann heraus, baß bie glammen 3met
SJteter oon ber Sochftelle bei einer SBursel eines anbern -Baumes
ausgebrochen maren unb unterirbifch, für uns unficßtbar, ge»
mottet hatten. Stber ©lücf hatten mir gehabt. Ser SBinb trieb
bas geuer oom gelte meg (moburch unfere ganse Stusrüftung;
oerfchont blieb) unb gegen ben See hinaus, fonft märe ein rieft»
ger SBalb angesünbet morben.

Soch mieber surücf sur ©ismeerftraße.
23ei fm 450, oon Stooaniemi meg gerechnet, mar uns ber

erfte längere fralt im Orte Salmijäroi gemährt, .frier mächft
über Stacht eine Stabt aus bem SBoben, ba in ber Stäbe bie gro»
ßen Sticfelgruben finb, bie jeßt ausgebeutet merben. Ser Ort
fieht fcßrecHicb aus, mir nannten ihn nur bie ©olbgräberftabt
mit ben gräßlichen SBellbtechbaracfen, ben oielen Schanf3elten,
bem SBorftabtfino unb bem Schmierentheater. Sas alles paßte
fo fchtecßt 3U bem munberfcßönen See, auf bem bie S3aum»
ftämme su frunberten herumfcßmammen unb oon gefcfricfterc
glößern gepacft, fortiert unb meitergeftoßen mürben.

Unb am Slbenb ftanben mir bann mirflich am ©ismeer. ©s
fchmammen feine ©isfcßolten barauf herum, unb nirgenbs mar
bas Knurren oon ©isbären su hören. Stber bie fränge rings»
herum maren fahl, faft oegetationslos, unb im großen Schau»
faften im Souriftenhaus fahen mir oieterlei arftifche Siete. ßei»
ber maren fie alle ausgeftopft.

Sie SBögel bagegen fahen mir am anbern Sag auf ber
Schußinfel freinafaari in SBirflichfeit. Schier unglaubliche
Scharen oon Sturmmöoen, ißapageientauchern unb oielen an»
bern fcßmirrten burch bie ßuft. Ser gtechtenprofeffor fannte
alle, unb er behauptete, baß auf ber Keinen 3nfel, bie man in
einer halben Stunbe umgehen fonnte, mehr als 50 Strien brü»
teten. 2Bir glaubten es ihm unb fuhren mit bem Keinen ßofal»
bampfercben meiter nörblicß ber gifcherhalbinfel entlang bis
3um nörblichften SBunfte ginnlanbs.

Söenn man fchon einmal hier oben mar, mußte man auch

am nörblichften fünfte gemefen fein, argumentierten mir unb
betrachteten bas elenbe Steft mit bem fcßönen Stamen 23aito»
lahti. frier befinbet fich eine Keine ©arnifon, unb bie finnifchen
Solbaten begleiteten uns an bie ©rense 3um großen Stachel»
brahtsaun. Stuf ber anbern Seite maren nun Stüffen, mirfliche*
Stuffen, bie uns argmöhnifch mit bem gelbftecher begucften.
Stber mir ließen uns nicht lumpen unb trieben Spionage, inbem
mir ebenfalls ben gelbftecher sücften. Söeiter paffierte an biefem
gefährlichen Orte nichts, höchftens baß mir brühen in Stußlanb
eine Kuh entbecften, melche ausgefprochen einer Simmentalerin
glich. Sus mar alles, unb mir oerfchieften noch brei Sfoftfarten
oom „nörblichften IBunfte ginnlanbs".

Sas Sampferchen roarf auf ber Stücffahrt bet fleinen Sieb»
hingen ben Sinter ins SOteer unb fchrie heifer, baß es ba fei.
Sann famen bie SBemohner ber armfeligen Klippen mit runben,
flobigen Stuberbooten 3U uns heraus, brachten ihre gifchfiftetr
unb erhielten SJtehl unb geitungen unb mas fie fonft noch oor
einer SBoche beftellt hatten. Sann fuhren mir meiter, unb bie
SOtenfcßen faßen mieber allein für eine SBoche in ihren fräuseßen,
bie mit Srahtfeilen an ben geifert feftgehängt maren..

2tu§ bem im Slerlag $auï fraupt evfchienenen SBucfr : „fiuorig $äioä! Sfm glußboot unb 3U guß buret) giimifch-ßapplanb."
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Finnland
Von René Gardi*) «Fortsetzung)

Jetzt an diesem ersten Abend übernachteten wir in einem
Bungalow. Dem Flusse entlang, hundert Schritte vom Tou-
ristenhaus entfernt, lagen im Virkenbusch versteckt eine ganze
Anzahl kleiner Häuschen, die nichts enthielten als einen kleinen
Vorraum und ein großes Zimmer mit zwei Betten, einem Tisch,
einigen Stühlen und einem Spiegel an der Wand.

In diesem Bungalow war man für sich, wenn man das
Bedürfnis hatte, und merkte nichts vom Betrieb im großen
Hause. Man hatte für sich ein eigenes kleines Ferienhäuschen
und ging dann nur zum Essen in den Speisesaal. Das wäre
sicher nachahmenswert.

Bevor wir schlafen gingen, bummelten wir dem Fluß ent-
lang aufwärts. Es war jetzt ungefähr Mitternacht, und im Nor-
den sah man tatsächlich die Sonne rot hinter den schlanken
Säulentannen leuchten. Der Fluß lag still, daß wir kaum etwas
von der Strömung gewahrten, die Bäume und der farbige Him-
mel spiegelten sich drin. Auf einer Sandbank am andern Ufer
lag à Renntier, das zweite, das wir sahen. Das erste sprang
heute dem Postmann knapp vor dem Wagen über die Straße.

Es war wirklich Mitternacht, es war taghell, und die Sonne
stand im Norden. Dieser erste Eindruck war gewaltig, der Schlaf
war verschwunden. Wir saßen am Ufer, warfen Steine in den

Fluß hinab, daß sich große Ringe bildeten, und schauten in die

glühenden Farben des Himmels.
Einige Wochen erlebten wir nun keine Nacht mehr, wir

gewöhnten uns daran, daß die Sonne im Norden stehen konnte.
Auch als sie später um Ist Uhr unterging und um 2 Uhr wieder
erschien, wurde es zwischenhinein nicht einmal dämmerig. Dann
kam die Zeit, wo wir die Mitternachtssonne so weit satt be-

kamen, daß wir uns nach den Sternen sehnten
Am nächsten Tage fanden wir gestrigen Passagiere uns

wiederum vor dem Postauto ein. Der Lappe kam nicht mehr,
auch ein Pfarrer aus Utsjoki war bereits Richtung Inari weiter-
gereist. Die beiden Faltbootfahrer aus Karlsruhe gondelten
wohl schon von einer geheimnisvollen Insel zur andern.

Wir fanden unser Mönchlein bereits munter, und dann
fuhren wir weiter durch die Wälder. Manchmal lag ein Dunst
über dem Lande, und die Einheimischen behaupteten dann je-
weils, daß irgendwo ein Waldbrand sein müsse. Die Wald-
brandgefahr ist groß im Sommer.

Der finnische Staat hat aus guten Aussichtspunkten kleine
Blockhäuschen errichtet und mit einem Telephon ausgestattet.
Dort verbringt dann ein Student oder auch ein Gymnasiast
seine langen Sommerferien als Brandwächter. Er ist mit Pro-
viant, Feldstecher, Kompaß und Landkarten genügend ausge-
rüstet, und als Gesellschafter steht ihm eine Kiste mit Büchern
Zur Verfügung.

Die Lappen haben Respekt vor dem Waldbrand. Ein Post-
wann, mit dem wir reisten, überschüttete zuerst die Kochstelle
mit Wasser, kehrte die Erde mit einem Stock um und bastelte
sich aus Birkenrinde eine kleine Schale, mit welcher er Wasser
schöpfte und die Sträucher ringsum netzte. Wenn er eine Pfeife
anzündete, behielt er das Zündholz in der Hand, bis es erkaltet
war.

Auch wir hatten unsere Erfahrungen sammeln müssen.
Unsere Feuerstelle lag einmal am Seeufer unter einer Kiefer,
so daß man die Gamelle mit einer Schnur an einem Ast auf-
hängen konnte. Wir hatten das Feuer gelöscht, alles schien in
bester Ordnung zu sein, wir schlössen unser Zelt und machten
uns mit dem Boote auf eine mehrstündige Entdeckungsreise.
Aus der Heimfahrt sahen wir von weitem neben unserm Zelt
eine mannshohe Flamme lodern. Ich hatte bas Pech, in dem
Moment am Ruder zu sitzen. Nun ruderte ich, wie ich wohl noch

nie gerudert hatte. Beter munterte mich immer auf, doch ein
wenig schneller zu machen. Ich stemmte mich in die Stangen,
daß das Holz ächzte und knarrte. Das Feuer dort hinten wurde
immer größer, es war wirklich ungemütlich. Wir kamen aber
noch zur rechten Zeit, rannten zum Zelt, rissen die Rucksäcke

heraus, schütteten alles aus und liefen in den See hinaus, um
die Säcke mit Wasser zu füllen. Dann schütteten wir jedesmal
2l1 Liter über die glühende Erde. Nach einiger Zeit hatten wir
endlich Ruhe. Verschwitzt und verrußt diskutierten wir, wie das
möglich war. Wir fanden dann heraus, daß die Flammen zwei
Meter von der Kochstelle bei einer Wurzel eines andern Baumes
ausgebrochen waren und unterirdisch, für uns unsichtbar, ge-
mottet hatten. Aber Glück hatten wir gehabt. Der Wind trieb
das Feuer vom Zelte weg (wodurch unsere ganze Ausrüstung
verschont blieb) und gegen den See hinaus, sonst wäre ein riesi-
ger Wald angezündet worden.

Doch wieder zurück zur Eismeerstraße.
Bei km 450, von Rooaniemi weg gerechnet, war uns der

erste längere Halt im Orte Salmijäroi gewährt. Hier wächst
über Nacht eine Stadt aus dem Boden, da in der Nähe die gro-
ßen Nickelgruben sind, die jetzt ausgebeutet werden. Der Ort
sieht schrecklich aus, wir nannten ihn nur die Goldgräberstadt
mit den gräßlichen Wellblechbaracken, den vielen Schankzelten,
dem Vorstadtkino und dem Schmierentheater. Das alles paßte
so schlecht zu dem wunderschönen See, auf dem die Baum-
stämme zu Hunderten herumschwammen und von geschickten
Flößern gepackt, sortiert und weitergestoßen wurden.

Und am Abend standen wir dann wirklich am Eismeer. Es
schwammen keine Eisschollen darauf herum, und nirgends war
das Knurren von Eisbären zu hören. Aber die Hänge rings-
herum waren kahl, fast vegetationslos, und im großen Schau-
kästen im Touristenhaus sahen wir vielerlei arktische Tiere. Lei-
der waren sie alle ausgestopft.

Die Vögel dagegen sahen wir am andern Tag auf der
Schutzinsel Heinasaari in Wirklichkeit. Schier unglaubliche
Scharen von Sturmmöven, Papageientauchern und vielen an-
dern schwirrten durch die Luft. Der Flechtenprofessor kannte
alle, und er behauptete, daß auf der kleinen Insel, die man in
einer halben Stunde umgehen konnte, mehr als 50 Arten brü-
teten. Wir glaubten es ihm und fuhren mit dem kleinen Lokal-
dampferchen weiter nördlich der Fischerhalbinsel entlang bis
zum nördlichsten Punkte Finnlands.

Wenn man schon einmal hier oben war, mußte man auch

am nördlichsten Punkte gewesen sein, argumentierten wir und
betrachteten das elende Nest mit dem schonen Namen Vaito-
lahti. Hier befindet sich eine kleine Garnison, und die finnischen
Soldaten begleiteten uns an die Grenze zum großen Stachel-
drahtzaun. Auf der andern Seite waren nun Russen, wirkliche
Russen, die uns argwöhnisch mit dem Feldstecher beguckten.
Aber wir ließen uns nicht lumpen und trieben Spionage, indem
wir ebenfalls den Feldstecher zückten. Weiter passierte an diesem
gefährlichen Orte nichts, höchstens daß wir drüben in Rußland
eine Kuh entdeckten, welche ausgesprochen einer Simmentalerin
glich. Das war alles, und wir verschickten noch drei Postkarten
vom „nördlichsten Punkte Finnlands".

Das Dampferchen warf auf der Rückfahrt bei kleinen Sied-
langen den Anker ins Meer und schrie heiser, daß es da sei.
Dann kamen die Bewohner der armseligen Klippen mit runden,
klobigen Ruderbooten zu uns heraus, brachten ihre Fischkisten
und erhielten Mehl und Zeitungen und was sie sonst noch vor
einer Woche bestellt hätten. Dann fuhren wir weiter, und die
Menschen saßen wieder allein für eine Woche in ihren Häuschen,
die mit Drahtseilen an den Felsen festgehängt waren..

Aus dem im Verlag Paul Haupt erschienenen Buch: „Puoris Päivä! Im Flußboot und zu Fuß durch Finnifch-Lappland."
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